
noch nicht einmal am Vorabend wußten, 
ob sie wenigstens aus Neugierde zum 
Betriebspressefest gehen werden. Doch 
nicht nur ihnen blieb die Spucke weg. 
Auch die Optimisten, diejenigen also, die 
beharrlich um den Erfolg bemüht waren, 
staunten. Ihren Berechnungen zufolge 
hatten sie sich auf 2000 bis 3000 Gäste 
eingerichtet. An die 7000 Gäste, die das 
Betriebspressefest jedoch besuchten, hat
ten sie noch nicht einmal im Traume zu 
denken gewagt. Doch für alle wurde

Platz geschaffen und jedem geboten, was 
seinen Wünschen und Erwartungen ent
sprach: anspruchsvolle kulturelle Dar
bietungen, Sport und Spiel. Für alle ein 
Tag der Erholung und Entspannung, ein 
Höhepunkt in der Vorbereitung der 
Volkswahlen.

★

Als vor Monaten die Parteileitung den 
Plan der politischen, ökonomischen 

und kulturellen Arbeit der Parteiorgani
sation beriet, kam es zu erregten Debat
ten. Der Vprschlag, für die Werkangehö
rigen ein Betriebspressefest zu organisie
ren, fand nicht sofort bei allen Genossen 
der Parteileitung Zustimmung. Ihre Ar
gumente: Ein Pressefest würde erst loh

nend, wenn man 2000 Menschen auf die 
Beine bringen könnte. Das sei aber un
möglich. Im TRO hätte man schlechte Er
fahrungen mit Kulturveranstaltungen. 
Schon bei kleinen Veranstaltungen seien 
unliebsame Pannen passiert. Was würde 
erst bei einer so großen Sache geschehen. 
Leitende Wirtschaftsfunktionäre schlossen 
sich diesen Ansichten an. Man würde, 
sagten sie, die Kolleginnen und Kollegen 
nicht vom Fernseher wegbringen können. 
Und die Jugend — na, die macht über

haupt nicht mit. Außerdem sei die Be
triebszeitung viel zu unbedeutend, um ein 
Pressefest veranstalten zu können. Und 
schließlich habe der Betrieb genug Sorgen 
mit dem Plan, warum dann soviel Kraft 
für ein „Vergnügen“ verschwenden ...

Die stärkeren Argumente
Doch diese Einwände konnten den 

Parteisekretär und andere Mitglieder der 
Parteileitung nicht abbringen. Sie hatten 
die stärkeren Argumente. Sie sprachen 
darüber, daß der umfassende Aufbau des 
Sozialismus in unserer Republik nicht nur 
die rasche Entwicklung der nationalen 
Wirtschaft zum Inhalt hat. Er erfordert 
zugleich, Bildung und Kultur zum Be-
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